Starker Entwicklungsmotor, aber kein Allheilmittel - Städtische Bibliotheken Dresden: RFID in sächsischen Bibliotheken by Rabe, Roman
Bibliotheken in Sachsen //  75
Die Städtischen Bibliotheken Dresden weisendie im Verhältnis zu den Einwohnern höch-sten und zum Bestand sowie den besetzten
Stellen zweithöchsten Ausleihzahlen aller deut-
schen Großstadtbibliotheken in Städten mit über
350.000 Einwohnern auf. Da ausleihstarke Biblio-
theken beim Einsatz der RFID-Technologie die
größten Effizienzsteigerungen erzielen, ist das Inter-
esse an der Technologie in Dresden naturgemäß
hoch. Ein Konzept zur Einführung wurde 2007
erarbeitet und im „Entwicklungsplan 2008 – 2010“
der Städtischen Bibliotheken Dresden verankert. 
Seit die Stadt plant, Teile des Dresdner „Kulturpala-
stes“ zu einer modernen Zentralbibliothek umzu-
bauen (siehe auch BIS 2 (2009) 3, A. Flemming, S.
Schroff, Eine Öffentliche Zentralbibliothek für
Dresden?, S. 145 – 148), muss das RFID-Konzept als
Teil des Umzugsprojektes betrachtet werden.
Projektziele
Anschluss an eine zukunftssichere 
Ausleihtechnologie
In den deutschen Öffentlichen Bibliotheken findet
zur Zeit fast flächendeckend eine Umstellung auf
die Ausleih- und Sicherungstechnologie mit RFID
statt. Außer Dresden arbeiten alle Großstadtbiblio-
thekssysteme, die über 4 Millionen Entleihungen
erzielen, inzwischen mit Selbstverbuchung auf der
Basis der RFID-Technologie. Am Ende dieses Gene-
rationswechsels wird die traditionelle Ausleihe mit
Strichcodescannern wegen der sinkenden Nachfrage
nach Hardware und Etiketten teurer sein als die
neue. 
Absicherung der Kernaufgabe
Die derzeitige Personalsituation bei den Städtischen
Bibliotheken Dresden und die extrem hohe Aus-
leihzahlen erlauben eine bürgerfreundliche Abferti-
gung der Nutzer immer weniger. Die Tabelle auf der
folgenden Seite zeigt die Entwicklung seit 1995
(letztes Jahr vor dem Start als Pilotprojekt Dezentra-
le Ressourcenverantwortung) und 1998 (erstes volles
Jahr der Haupt- und Musikbibliothek im World
Trade Center).
Mit einem grundlegenden Verfahrenswechsel in
Richtung Selbstbedienung bei der Ausleihe und 
-rücknahme der Medien soll die Bewältigung des
Thekengeschäfts mit dem derzeitigen Personal auf
Dauer gesichert werden.
Quelle: DBS 2008, Städte ab 350.000 Einwohner sowie Jahresbericht Hamburger Öffentliche
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bliotheken die Öffnungszeiten wieder zu erhöhen
und damit auch das Gleichgewicht in der Angebots-
entwicklung im Verhältnis zur Nutzungsentwick-
lung über das gesamte Bibliotheksnetz hinweg zu
gewährleisten.
Höhere Nutzerzufriedenheit
Die RFID-Einführung hat in vielen Bibliotheken
gezeigt, dass mit der Selbstverbuchung eine größere
Nutzerzufriedenheit erzielt wird: 
• Die Wartezeiten bei der Verbuchung/Rückbu-
chung von Medien fallen beim Einsatz von Selbst-
verbuchungsautomaten weitgehend weg. Durch
eine Entflechtung von Verbuchung und Kassierung
werden Nutzer, die nur verbuchen wollen, nicht
unnötig aufgehalten. 
• Das Selbstverbuchungsverfahren ermöglicht
grundsätzlich auch eine Rückgabe von Medien
außerhalb der Öffnungszeiten der Bibliothek, was
vor allem Nutzern mit späten Arbeitszeiten zu Gute
kommt. 
• Die Selbstverbuchung wird als die freizügigere
Form der Ausleihe wahrgenommen und deshalb
größtenteils bevorzugt. 
• Die RFID-Technik ist sehr leicht zu bedienen. Aus
der Erfahrung ihrer Beherrschbarkeit gewinnen vor
allem ältere Bürger ein nicht zu unterschätzendes
Maß an Selbstbestätigung. 
• Da die Medien bei dem neuen Ausleihverfahren
keinem Mitarbeiter mehr vorgelegt werden müssen,
wird eine größere Diskretion in Bezug auf die
getroffene Medienauswahl gewahrt.
Synergieeffekte durch interkommunale Kooperation
Die Stadt Leipzig saniert derzeit das Gebäude der
Stadtbibliothek. Das Konzept sieht ebenfalls die
Implementierung der neuen Ausleihtechnologie
vor. Durch eine enge Kooperation und eine einheit-
liche Planung könnte der personelle Aufwand und
durch gemeinsame Ausschreibung der finanzielle
Aufwand für Dresden und Leipzig reduziert wer-
den. Beide Bibliotheken nutzen das gleiche Library
Management System (LMS), was die Zusammenar-
beit besonders effizient machen und Rabatte bei der
Erweiterung der Öffnungszeiten 
Die derzeitigen Öffnungszeiten der Haupt- und
Musikbibliothek (44 Stunden in der Woche) werden
in der künftigen Zentralbibliothek nicht genügen.
Die geplanten Investitionen in das Haus sollten sich
nach der Eröffnung durch eine starke Nutzung ren-
tieren. Die angestrebte Aufenthaltsqualität der
Räume spricht durchaus dafür, dass dies gelingt.
Wir rechnen mit 3.000 bis 4.000 Besuchern pro Tag.
Angestrebt werden muss dazu aber eine maximale
Annäherung an die im Stadtzentrum üblichen
Ladenöffnungszeiten von 60  Wochenöffnungs -
zeiten.
Das dezentrale Konzept der Städtischen Bibliothe-
ken Dresden hat, parallel zur Haupt- und  Musik -
bibliothek, stets eine sehr starke Leistungsentwick-
lung der Stadtteilbibliotheken bewirkt. Entgegen
dieser Entwicklung mussten auch hier im Rahmen
von Konsolidierungsmaßnahmen 2003 bis 2006
mehrfach Öffnungszeiten reduziert werden. Die
Einführung der Selbstverbuchung ermöglicht, in
den seither am stärksten gewachsenen Stadtteilbi-
ENTWICKLUNG DER LEISTUNGSVERDICHTUNG IN DEN
STÄDTISCHEN BIBLIOTHEKEN DRESDEN SEIT 1995
Kennzahl 1995 1998 2009 Veränderungen:
zu 1995 zu 1998
Entleihungen 2.867.000 4.065.339 5.415.975 + 89 % + 33 %
Veranstaltungen/ 1.511 1.891 5.207 + 244 % + 175 %
Führungen
Personal 182,1 180,7 160,2 – 12 % – 11 %
Entleihungen 15.744 22.498 33.808 + 115 % + 50 %
pro Personalstelle
Veranstaltungen/ 8,3 10,5 32,5 + 292 % + 210 %
Führungen 
pro Personalstelle
In der Haupt- und Musikbiblio-
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gemeinsamen Beauftragung von Anpassungen am
LMS ermöglichen würde. Leider hat die Stadt 
Leipzig die avisierte Kooperation abgelehnt. Die
Stadtbibliothek Chemnitz, die bereits 2004 in ein
modernes Gebäude umgezogen ist, nutzt die neue
Technologie seitdem mit großem Erfolg.
Einführungstiefe 
Entscheidungen zur Tiefe der Integration des neuen
Systems haben die Städtischen Bibliotheken Dres-
den unter Berücksichtigung der Erfahrungen ande-
rer Großstadtbibliotheken nach Effizienzkriterien
(Funktionstüchtigkeit im Massenbetrieb, Kompati-
bilität im Gesamtsystem, Gewinnung von Personal-
kapazität) gefällt:
• Es werden alle Medien in allen Bibliotheken mit
RFID-Etiketten ausgestattet, so dass sämtliche Aus-
leihen und Rücknahmen sowie die Mediensiche-
rung über RFID erfolgen können. Damit bleiben
die Systeme in allen Zweigbibliotheken kompatibel
und ein reibungsloser interner Leihverkehr sowie
die Rücknahme aller Medien in allen Bibliotheken
des Systems gesichert.
• Auf Selbstverbuchung bzw. -rückgabe stellen alle
Bibliotheken des Stadtnetzes um, bei denen damit
eine Personaleinsparung von mindestens 0,25 Stel-
len zu erzielen ist. Das betrifft in Dresden nach der-
zeitigem Stand neben der Zentralbibliothek neun
Zweigstellen. Zur Mediensicherung werden in die-
sen Bibliotheken Sicherungsgates eingesetzt.
• Rückgabeautomaten zur Rückgabe außerhalb der
Öffnungszeiten und Sortieranlagen werden nur in
den zwei ausleihstärksten Bibliotheken (Zentralbi-
bliothek und größte Stadtteilbibliothek) eingeführt.
Auch bei der Stadtteilbibliothek wird angestrebt,
die Einführung mit einem Umzug in vorher baulich
optimierte Räume zu verbinden.
• Kassenautomaten setzt nur die Zentralbibliothek
ein, da die Zahlungsvorgänge in den anderen
Bibliotheken für eine effiziente Automatisierung
des Zahlungsverkehrs nicht ausreichen.
Erreichbare Öffnungszeitenerweiterungen
Für die geplanten Öffnungszeitenerweiterungen ste-
hen durch Umstellung auf Selbstverbuchung Perso-
nalkapazitäten in der Größenordnung von zehn bis
elf Stellen zur Verfügung, davon fünf bis sechs Stel-
len in der Zentralbibliothek.
Nach eigenen Berechnungen wird der Stellenbedarf
pro zusätzliche Öffnungsstunde in der neuen Zen-
tralbibliothek abhängig vom Raumkonzept zwi-
schen 0,6 und 0,7 Stellen betragen. Mit sechs
gewonnenen Stellen könnten die Öffnungszeiten
auf 54 Stunden pro Woche erhöht werden. Um die
fehlenden sechs Stunden für die Erreichung des
Maximalziels zu realisieren, sind Effizienzsteigerun-
gen bei anderen Aufgaben zu prüfen. Von den
durch RFID in den Stadtteilbibliotheken gewonne-
nen Stellen muss eine halbe Stelle in die Zentralen
Bibliotheksdienste umgesetzt werden, weil die aus-
leihfertige Medienbearbeitung für die RFID-basier-
te Ausleihe aufwändiger ist. Es verbleiben 4,5 bis
fünf Stellen für die Gewinnung von 36 Öffnungs-
stunden. In den vier größten Stadtteilbibliotheken
können die Öffnungszeiten theoretisch um fünf bis
zwölf Wochenöffnungsstunden erweitert werden.
Die genaue Verteilung des Personals auf das Stadt-
netz hängt jedoch von der Leistungsentwicklung ab.
Im Rahmen der Bibliotheksentwicklungsplanung
wird jeweils für einen Planungszeitraum von drei
Jahren der Personalbedarf der Bibliotheken im Ver-
hältnis zueinander neu ermittelt. Danach erfolgen
Personalumsetzungen, auf deren Basis die Biblio-
theksleiter Entscheidungsvorschläge für die zukünf-
tigen Öffnungszeiten ihrer Bibliothek erarbeiten. 
Auswirkungen auf die Zusammensetzung der
Berufsgruppen
Die Einsparungen entstehen ausschließlich im
Bereich der Fachangestellten (mittlerer Dienst). Die
Erhöhung der Öffnungszeiten erfordert jedoch zu
ca. 60 % Bibliothekare (gehobener Dienst). Vier
Fachangestellten-Stellen müssen deshalb in Biblio-
thekarsstellen umgewandelt werden. Es wird ange-
strebt, berufsbegleitende Bachelor-Studienplätze
zur Umschulung zum Bibliothekar anzubieten.
Sondierungsgespräche mit der Hochschule für 
Technik, Wirtschaft und Kultur Leipzig unter  Feder -
führung von Arend Flemming, in die auch die  
Stadt bibliotheken Leipzig und Chemnitz sowie wis-
senschaftlichen Bibliotheken in Sachsen einbezo-
gen waren, haben dazu geführt, dass die Hochschu-
le voraussichtlich ab dem Herbstsemester 2011
einen entsprechenden berufsbegleitenden Studien-
gang anbieten wird. 
Finanzplan
Das Einführungskonzept enthält einen detaillierten
Finanzplan, der mit dem Bibliotheksentwicklungs-
plan 2008 – 2010 im Januar 2008 vom Finanzaus-
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schuss bestätigt wurde. Im Haushaltplan der Stadt
für die betreffenden Jahre wurden die Mittel aber
nicht bereitgestellt. Auch für 2011 und 2012 werden
in Folge der Finanzkrise die Investitionsmittel der
Stadt nicht ausreichen, um das Projekt zu beginnen.
Die Städtischen Bibliotheken Dresden beabsichti-
gen deshalb jetzt, den Zeitplan eng an den Umbau
des Kulturpalastes zu koppeln.
Als laufende Kosten für die Pflege der Technologien
(Hard- und Software RFID und Kassenautomaten),
für Datentransfer sowie zum Erwerb der teureren
Etiketten und Nutzerausweise werden pro Jahr ca.
160.000 Euro veranschlagt. Die Investitionskosten
belaufen sich für die anvisierte Einführungstiefe auf
knapp 1,9 Millionen Euro. Enthalten sind neben
Kosten für Hard- und Software (RFID-Technologie
und Kassenautomaten) auch Installations- und
Schulungskosten sowie Aufwendungen für Möbel-
anpassungen und Umbauten. Bei der Kalkulation
der Umbaukosten wurde davon ausgegangen, dass
die Räume im Kulturpalast vor dem Einzug auf die
neue Technologie optimal vorbereitet sind.
Zu Grunde liegt der Zeitplan für den Umbau großer
Teile des Kulturpalastes zu einer modernen Zentral-
bibliothek für die Stadt. Eine technisch, logistisch
und wirtschaftlich optimale Integration der RFID-
Technologie in ein neues Gebäude gelingt um so
besser, je gründlicher bei der Planung die Erfahrun-
gen mit der Technologie sind. Deshalb haben die
Städtischen Bibliotheken Dresden bereits im ersten
RFID-Konzept einen Start der Einführung mit
einer Stadtteilbibliothek vorgesehen und nicht mit
der Zentrale. Auch aus diesem Grund muss bereits
2013 mit dem Umstieg im Bibliotheksnetz begon-
nen werden, wenn der Umbau des Kulturpalastes
2015 abgeschlossen sein soll, wie derzeit geplant.
Für die Zentralbibliothek ist die neue Technologie
unbedingt von vornherein im Architekturkonzept
zu berücksichtigen. Ein späterer Einbau in das
bereits genutzte Gebäude wäre äußerst aufwändig
und teuer, vor allem, was den Medientransport, die
Sortierung und die 24-Stunden-Rücknahme betrifft.
Der neue Bibliotheksentwicklungs-
plan 2011 – 2013 wird die zeitlichen
und finanziellen Anforderungen





Eingang zur Haupt- und Musikbibliothek im World
Trade Center. Die derzeitigen Öffnungszeiten von
11.00 bis 19.00 Uhr sollen mit Hilfe der neuen
Technologie deutlich ausgeweitet werden.




2018 Umstellung der verbleibenden 
Bibliotheken
2017 Umstellung der verbleibenden 
Bibliotheken
2016 Umstellung der verbleibenden 
Bibliotheken
2015 Umstellung Zentralbibliothek
2014 Umstellung von 
vier Stadtteilbibliotheken
2013 Umstellung von drei großen 
Stadtteilbibliotheken
2012 Auftragsvergabe 
Hardware/Software
2011 Erstellung Pflichtenheft
2010 Stadtratsbeschluss 
Bibliotheksentwicklungsplan
2
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